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ESSAY

Flr eine gerechte
Energiezukunft

Der ehemalige PSI-Direktor Meinrad K.
Eberle zur Frage einer globalen Ener-
giestrategie.

Die Trivialaussage, dass ohne Energie nichts
lauft, ist mittlerweile Allgemeingut. Schwieriger
sind die Fragen zu beantworten: Welche
Primdrenergie? In welchen Mengen? Wann
und zu welchem Preis?

Divergenzen. Die Auffassungen kénnten
nicht stérker divergieren: Die einen sind der
Meinung, es gibt gentigend fossile Energie fiir
Jahrzehnte, man muss sie nur holen, und die
allfallige Klimadnderung ist nur ein Hirnge-
spinst von ein paar Weltverbesserern.

B Wissen, gemdss Alphabetisierungsrate bei
Erwachsenen und dem Schulbesuch nach
Schulstufen

B Lebensstandard, reale Kaufkraft pro Kopf

Der Energieverbrauch pro Kopf in China liegt bei
weniger als 1 kW, jener der USA tber 11 kW,
der Weltdurchschnitt liegt bei mehr als 2 kW.

Entwicklung. Die nachste Frage lautet: Wie
wird sich der absolute Energieverbrauch ent-
wickeln? Je nach Szenario (nie eine Prognose
fir die Zukunft!) streuen die Werte sehr stark.
Aber eines ist sicher: Der totale Energiever-
brauch wird in den nachsten Jahrzehnten infol-
ge der Entwicklung der Weltbevolkerung
und des globalen Bruttosozialpro-

Und die andere Position: Mog- «Es ist obszc')'n, dukts wesentlich zunehmen; dies
lichst schnell aus der fossilen wenn wir fordern hauptsachlich basierend auf fossi-
Energie aussteigen, in ein paar T * . len Energien.
wenigen Jahrzehnten kann die _Lander der
der gesamte Energiebedarf Dritten Welt Damit sind die folgenden
nachhaltig befriedigt werden sollten ihre Problematiken angesprochen:
~ dies ohne Kernenergie und CO,-Emissionen wahrscheinlicher Klimawandel,
zu absolut vertretbaren Kos- senken - dann VergorgungSSIcherhelt und
ten. wiirden auch wir Endhchl;ext der‘Resspurgen. Der
Mensch interessiert sich im All-
Wie immer liegt die Wahrheit ir- etwas unter-  gemeinen nur fir Versorgungssi-
gendwo dazwischen: Es gilt, das nehmen.» cherheit und Energiekosten.

richtige Mass zu finden unter Berick-
sichtigung von weit mehr Kriterien, als dies
ublicherweise der Fall ist. Die Gewichtung der
verschiedenen Kriterien ist sehr stark landerab-
hangig; diese Kriterien sind zum Teil Element
von landerspezifischen Kulturen bzw. «Unkul-
turen».

Und damit stellt sich die Frage, ob es nicht ein
paar allgemeingiltige Kriterien gibt, Kriterien,
welche bis hin zur Ethik reichen.

Menge. Die erste Frage lautet: Wie viel Energie
braucht eigentlich der Mensch, um ein men-
schenwiirdiges Dasein zu fiihren? Verschiedene
Untersuchungen deuten auf einen Minimal-
wert von 2 kW (zweitausend Watt) pro Jahr
und Person (siehe die Grafiken auf Seite 2, wel-
che den Zusammenhang von Energie und Be-
vélkerungsentwicklung aufzeigen).

Der Human Development Index misst den
Stand der menschlichen Entwicklung eines Lan-
des. Er setzt sich aus drei Indikatoren zusam-
men: :

M Ein langes und gesundes Leben, gemessen
an der Lebenserwartung bei Geburt

Strategie. Allein auf Grund dieser Kriterien
ware es eigentlich ein Gebot der Stunde, den
Primarenergieverbrauch zu reduzieren, der
heute und fur viele Jahre in erster Linie auf fos-
silen Energien beruht. Fossile Energien, insbe-
sondere Erdgas und Erdol, werden in einigen
Jahrzehnten wegen des Erreichens der maxi-
malen Ergiebigkeit von Quellen teurer, vermut-
lich wesentlich teurer werden.

Ein Reduzieren des fossilen Energieverbrauchs
wiirde auch die heute als sehr wahrscheinlich
geltende Klimaénderung einschranken und da-
mit auch den Weg fr erneuerbare Energien
ebnen.

Erneuerbare Energien werden dereinst domi-
nant sein mssen, ausser es gelange, die Fusi-
on zu realisieren. Fachleute sagen uns, dass
dies vielleicht in flinfzig Jahren der Fall sein
wird. Dies heisst im Klartext: Mit dieser Technik
kann heute nicht ernsthaft gerechnet werden.
Damit kann die Fusion keinen Vorwand liefern,
heute nicht echte, nachhaltige Alternativen mit
Nachdruck zu entwickeln.
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Ein weiteres Element scheint mir in der ganzen
Betrachtung sehr wichtig zu sein: Im Zusam-
menhang mit dem Postulat der Nachhaltigkeit
ist auch der Frage nach sozialer Gerechtigkeit
nachzugehen.

Es ware reichlich naiv zu glauben, dass nicht
viele soziale Spannungen mit der Problematik
der sozialen Gerechtigkeit zu tun haben. Span-
nungen aber fihren zu Entladungen, wenn die
Differenzen zu gross werden.

Wir versuchen heute, Differenzen mit Waffen-
gewalt abzubauen — wohl kaum ein nachhalti-
ges Vorgehen. Die Dritte Welt braucht unsere

Partnerschaft — wir drfen sie in ihrer Entwick-
lung nicht einschranken, indem wir durch un-

sere Energieverschwendung die Energiepreise

in die Hohe treiben.

Und schliesslich finanzieren wir Entwicklungs-
hilfe mit zweifelhaftem Erfolg. Es wére «good
governance», wenn wir unseren Energiever-
brauch senken wirden, um auch den Landern
der Dritten Welt vermehrt Zugang zu zahlbarer
Energie zu verschaffen. Es ist obszon, wenn wir
fordern, die Lander der Dritten Welt sollten ihre
CO,-Emissionen senken - dann wiirden auch
wir etwas unternehmen.

Eine sensible, verantwortungsvolle und nach-
haltige Energiepolitik sollte gepragt sein von
sparsamem Umgang mit Energie und langsa-
mer Abl6sung durch erneuerbare Energien.
Das sind, so hoffe ich, global vertretbare Krite-

‘rien.

Meinrad K. Eberle,
1937 geboren, stu-

~ dierte und doktorierte
an der ETH Zdrich. Er
arbeitete bei Gebr.
Sulzer AG und Gene-
ral Motors in USA, bis
er 1983 an der ETH
Zurich die Professur
flr Verbrennungsmo-
toren und Verbrennungstechnik tibernahm.
Von 1992 bis 2002 leitete er das Paul Scher-
rer Institut. Eberle hat das kurz zuvor aus ei-
ner Fusion zweier Institute hervorgegangene
PSI zu einer modernen, leistungsfahigen Insti-
tution gemacht. Ein wesentlicher Meilenstein
unter seiner Direktion war die erfolgreiche
und termingerechte Realisierung der Syn-
chrotron-Lichtquelle Schweiz (SLS), mit der
Forscher aus der ganzen Welt Strukturen un-
tersuchen. Seit seinem Ruicktritt arbeitet Eber-
le an verschiedenen Forschungsvorhaben und
befasst sich insbesondere mit globalen Ener-
gie- und Umweltfragen. Er leitet mehrere Or-
ganisationen und Projekte, im Besonderen ist
er der Projektleiter Jubildum 150 Jahre ETH
Zrich.




	Für eine gerechte Energiezukunft

